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WaldemarVogelgesang
AsymmetrischeWahrnehmungsstile
Wie Jugendliche mit neuen Medien umgehenundwarum
Erwachsenesiesoschwerverstehen1
AsymmetrieStylesofPerception.HowJuvenilesHandleNew
MediaandWhyAdultsDon'tUnderstandThem
UnsereethnographischenStudieninverschiedenenJugend-undMedienkulturenzei¬
gen,daßesheutenichtnureinewachsendeWissenskluftzwbchenden'information
rieh'undden'informationpoor'gibt,sondernaucheinesichvertiefendeWahrneh¬
mungskluft,diedieältereGenerationimmerhäufigermitderschmerzlichenErfah¬
rungjugendkultiireller Überforderungundmedienpraktischerund-semantischer
Inkompetenzkonfrontiert.DenndieDynamikdesMedienmarktesunddieDifferen¬
zierungdesJugendraumslassen diemedialenKompetenzenundästhetischenPräfe¬
renzenzwischenKindern,JugendlichenundErwachsenenimmerweiterauseinan¬
dertreten.BeschleunigteoptischeundakustischePräsentationenaberauchdiecom¬
putererzeugtenvisuellenAnimationenhinterlasseninderWahrnehmungshaltungder
HeranwachsendentiefeSpuren,wobeisieeinebesondereVirtuositätimUmgangmit
schnellenBilddarstellungenundstilistisch-emblematischen Transformationenent¬
wickeln.AmBeispielderspezialisiertenAneignungvonVideoclips,HoiTorfilmensowie
derBlackMetal-undTechno-MusikunddeseigenwilligenGebrauchsvonCompu¬
terundInternetwerdenintergenerationaldisparatemedialeKompetenz-,Dekodier-
undErlebnbmustersichtbar,diemöglicherweiseeinenganzgrundlegendenWandel
imgesellschaftlichvorherrschendenWahrnehmungsmodusanzeigenundzwareiner
EntwicklungvondererwachsenentypischenDominanzdesDiskursiv-Begrifflichen
hinzueinerjugendtypischenDominanzdesIntuitiv-Bildhaften.
Ourethnographicfieldresearchinvariousmedia-communicatedyouthscenesverify
thatnowadaysthereisnotonlyanincreasinggapofknowledgebetweenthe'infor¬
mationrieh'andthe'Informationpoor'butaboadeepeninggapofperceptionwhich
confrontstheoldergenerationwiththepainfulexperienceofyouth-culturalexces-
sivedemandandmediapracticalandsemanticincompetence.Itisthedynamic of
themediamarketandthedifferentiationoftheyouthareawhichmakethemedia-
competenceandestheticpreferencesbetweenchildren,juvenilesandadultsdriftaway
extremely.AcceleratingopticalandacousticpresentationaswellasVisualCompu¬
teranimationleavedeepmarksontheperceptionofadolescentsinwhichtheydeve¬
lopaparticularvirtuosityinhandlingthequickpresentationofpicturesandslylis-
tic-emblematictransformations.Inthespecializedappropriationofvideoclipsand
horrorfilms,blackmetalandtechnomusicandtheunorthodoxuseofComputerand
internetdisparatepatternsofmedia-competence,-decodingand-experiencewhich
1 DerTextistdieüberarbeiteteFassungeinesVortrags,denichaufEinladungderTurm
derSinneGmbHimRahmeneinesSymposiums('WeltderWahrnehmung-Wahr¬
nehmungderWelt')am4.10.1998inNürnberggehaltenhabe.
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mightindicateabasicchangeinthesociaUypredominatingmodeofperception a
developmentfromthedominanceofatypicallydiscursivereasoningamongadults
totheprevaihngintuitivefigurativepositionofjuveniles
1.JedeFormderWahrnehmungisteineBedeutungsinvestition,
wobeiihrkonstruktiverCharaktersichinunterschiedlichenall¬
tagsästhetischen Bewertungsschemata und sozio-kulturellen
Relevanzmusternniederschlägt.
JedeFormderWahrnehmungist,aussoziologischerPerspektive,eineBedeu¬
tungsinvestition Waswirsehen, hören,riechen,schmecken undfühlenverse¬
henwirmitSinnWirkönnengarnichtanders,sagendieAnthropologen,weil
unsere konstitutionelleWeltoffenheit uns gleichsamdazuzwingt, Sinnzu-
schreibungenvorzunehmen,umhandlungsfähigzuwerden
Bei solchen Sinnkonstruktionen greifen Menschen auf Symbolsysteme
zurück,wiesiezutiefstinSpracheundKulturverankertsind2Zwaristesrich¬
tig,wiedieSozialisationsforschungherausstellt,daßaufgrunddergemeinsa¬
menTeilhabeaneinerKulturauchBedeutungenzugemeinschaftlichgeteilten
BedeutungenwerdenAlleinderBedeutungskosmosistinderheutigenZeit-
nichtzuletztaufgrunddermedialenAllumfassungundderkulturellenAuf¬
spaltungen-geradezuexplodiert DieFragelautetheuteweniger,wasistdas
GemeinsamedervielenkleinenSozial-undSinnwelten,3sondernvielmehr,
GliffordGeertz(1973,S 49)hatdieKulturbestimmtheitdermenschlichenExistenz
geradezuapodiktischformuliert „Withoutmen,noculture,certainly,butequally,
andmoresignificantly,withoutculture,nomen"AuchderParadigmenwechselin
derKognitionswissenschaftzeigt,daßEinblickeindasarbeitendeGehirn,wiesie
aufgmndmedizinischerComputertechnologiemöglichsind,nichtsüberdessensinn¬
bezogeneVerarbeitungenauszusagenvermögen,alsoüberdiecharaktenstischenAus¬
drucksformen des menschlichen Geistes wie Intentionahtat, Subjektivität und
Bedeutungszuweisung JeromeBrunner(1997,S 21f),einerderVaterderKogni¬
tionswissenschaft,fordertdeshalbgeradefürseineDisziplin„einenstarkerinter¬
pretativenZugangzurKognition,dersichmitdemSchaffenvonBedeutungbzw
Sinnbefaßtunddersich,"wieerweiterhinfeststellt, „indenletztenJahrenmder
Anthropologie,inderLinguistik,derPhilosophie,derLiteraturtheorie,inderPsy¬
chologie,jafastüberall,wohinmanschaut,ausgebreitetzuhabenscheint"Daßnicht
zuletztauchinderSoziologiesinntheoretischausgerichteteKonzeptionenaufdem
Vormarschsind,verdeutlichendiebereitsinden60erund70erJahrenvorgelegten
ArbeitenetwavonUlrichOevermann(1973)zur'Deutungsmusteranalyse'odervon
ErvingGoffman(1977)zur'Rahmentheone'Anneuerenalltags-undsinnsoziolo¬
gischenArbeitensindetwadieStudienvonPierreBourdieu(1983)zurHabitus-Gene¬
se,vonAloisHahn(1987,1995)zurSelbstthematisierung,vonHerbertWillems(1997)
zur Alltagstheatrahk und von Niklas Luhmann (1984, 1995) zur operativen
GeschlossenheitautopoietischerSystemezunennen
DermoderneMenschlebtnichtwieseinvormodernerVorgangerineinerWeltaus
einemGuß,sondernnchtetseinLebennacheigenemGustoein Eristvonüber¬
kommenenTraditionenweitestgehendentbundenundkannsichaufeinemMarkt
vonSinn-undBiographiemusternselbstbedienen Erkann-zumindestprinzipiell
-seineArbeit,seinenBemf,seineVereins-,Partei-,Kirchen-bzwSektenmitghed-
schaftundseinenkulturellenodersubkulturellenStilfreiwählenundwechseln Er
istderBastlerseinesLebens,dasinimmer„kleinereLebenswelten"(Luckmann1970)
und„Sinnwelten"(Hitzler1988)zerfalltunddasunterderDevisesteht „Manhat
keineWahl,außerzuwählen"(Giddens1997,S 49)
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wieistVerstehenundVerständigungtrotzderkulturellenVielfaltundindivi¬
dualisiertenSinnzuschreibungmöglich.
Umzuveranschaulichen,wieweitWahrnehmungenauseinanderliegenkön¬
nen,istnachfolgendeinepersönlicheErfahrungkurzgeschildert:
VoreinigerZeitbesuchteichmitmeinemNeffeneinKonzerteinerbekannten
Blechbläser-Formation,WorldBrass.ObwohlBlech-Musiknichtebenzumei¬
nenmusikalischenfavorites'zählt,willigteichein.ZudemwareinGeburts¬
tagsgeschenküberfälligundmirseineLeidenschaftfürdasTenorhorn,daser
selbstauchganzordentlichspielt,wohlbekannt.DieKonzertdarbietungwar
virtuos,nuancenreichundspätestensbeiGershwins'RhapsodyinBlue'schlug
meineanfänglicheSkepsisinpureBegeisterungum.Aberdann!Kurzvorder
Pausekündigteein„leibhaftigerKomponist",wieersichselbstvorstellte,ein
modernesundinnovativesStückan,daservorkurzemkomponierthatte.Nach
denerstenTönen,zutreffender:schrillenGeräuschfolgen,wünschtensich die
meistenZuhörerwohlnichtssehnlicherherbeialsdiePause.
ZumeinerÜberraschungbatmichmeinNeffenuninderKonzertpause,mit
ihmgemeinsamzudemKomponistenzugehen,erwolleihnetwasfragen.Ich
warneugierig,worübersichein14-Jährigerwohlmitihmunterhaltenwürde
-undgingmit.EinekurzeGesprächs-Synopse:„DarfichSieetwasfragen?"
Antwort:„Ja,bitte!"„Wardas4/4?"„Ja,undwiehastdudasgemerkt?"„Ich
hab'smirgedacht!"„Undwiehatesdirgefallen?"KurzesNachdenken:„Das
warmalwasanderes,aberschwerzuspielen."
DieGesprächsfetzen,dieichinderPauseaufschnappte,warenderMusikund
ihremSchöpferallerdingswenigergewogen:Zumutung,Katzenmusik,Bau¬
stellenlärm,gewöhnungsbedürftig.DerFeuilletonistderLokalzeitung(Trieri¬
scherVolksfreundv. 29.Sept. 1998),kommentiertetagsdaraufsehrmoderat:
„TheoBrandmüller,einerderpopulärstenzeitgenössischenKomponisten,hat¬
tesichvondemReizleitenlassen,neueMusikundTanzzueinerEinheitzusam¬
menzuführen.EininteressantesExperimentmitgroßemCharme;einExperi¬
ment,beidemessichderKomponistnichtnehmenließ,persönlichdasPubli¬
kumvorBeginnderDarbietungbehutsamindieMaterieeinzuführen.Fürvie¬
leAnwesendegenügendGesprächsstofffürdiesichanschließendePause.Wer
andiesemExperimentnichtsorechtFreudefindenkonnte,kaminderFolge
garantiertaufseineKosten."
Diekleine Episodezeigt, wiedivergierenddieWahrnehmungenundEin¬
schätzungeneinerMusikdarbietungseinkönnen.WährendfürdenKomponi¬
stendasmusik-innovativeMomentimMittelpunktstand,interessiertesichmein
Neffevorallemfürdieinstrumental-technischeSeiteunddieZuhörerfürdie
ästhetischeDimension,wenndieseauchwenigZustimmungbeiihnenfand.
DerkulturbeflisseneFeuilletonistkommentierte wohlwollendabwägendaus
derDistanz.
BeiWahrnehmungenspielenganzoffensichtlich dieihnenvorausliegenden
Erfahrungen,Kenntnisse,PräferenzenundErwartungeneinewichtigeRolle.
Daßdiesauch-odergerade-fürästhetischeProdukteundInszenierungen
gilt,istinderKunstsoziologieeinAllgemeinplatz:„WennmandieKunstnicht
ausobjektivenEigenschaftenderKunstprodukte,derBilder,StatuenoderMusik¬
stückeableitet,sondernausihrenWirkungen,dannisteinewesentlicheVor-
ZSE,20.Jg.2000,H.2 183
aussetzungdafür,daßetwasKunstist,seinesozialeAnerkennungalssolche
Oderandersformuliert,dasästhetischeErlebnisdesKunstbetrachtersistdann
dasEntscheidungskntenum KunstwirdindiesemFallevoneinerDingeigen¬
schaftzueinerBeziehungsquahtatWennetwadiesesästhetischeErlebnisim
kantischeninteresselosenWohlgefallenbestünde,deneinGegenstandodereine
Musikinunsauslost,dannkonntemanwohlauchsagen,daßnurdurchdie¬
sesWohlgefallenetwaszurKunstwirdNunerfahrenwirabergeradeinder
Gegenwartbesondersdrastisch,daßkeineswegsdieselbenObjekteundMusik-
nchtungenbeiallenMenschendiegleichenEmpfindungenauslosenVielmehr
schemtdieFreisetzungsolcherRegungenimGegenteilvielstarkergruppen-
alswerkabhangigzusein Kunstwärealsodanachimmer Kunstfürjeman¬
den EinederzentralenAufgabenderKunstsoziologiebestehtnundarinher¬
auszufinden,welcheGruppenwelcheGegenstandeundWerkealsKunstwahr¬
nehmenDabeiwirdmanbestimmteEigenschaftendesKunstwerksnichtaußer
achtlassendürfenAberebensowenigwirdmandieWahrnehmungsgewohn¬
heiten, die ästhetischen Traditionen, die Geschmackskriterien, die Erfah¬
rungslage,dieBildunguswderRezipientenalsKorrelatdesKunstwerksver¬
nachlässigendürfen"(Hahn1984,S 15)
ÜbertragtmandieseÜberlegungen,daßKunstnichtunabhängigvonPräfe¬
renzenundBedurfnissen,KenntnissenundErfahrungenderBetrachteroder
Zuhörerbestimmtwerdenkann,aufdenBereichderPopularkultur,dergera¬
defürJugendlichevonbesondererRelevanzist,dannistdieStellemarkiert,
andersichzeigenlaßt,wiedieWahrnehmungsformenund-kompetenzenzwi¬
schendenGenerationenmehrundmehrauseinanderdriften4
2.Jugendzeitist MedienzeitundJugendszenen sind vermehrt
Medienszenen-verbundenmitderAusbildungeinerselbstbe¬
stimmten,gestuftenundgenrebezogenenMedienkompetenz.
MediensindheuteselbstverständlicherBestandteilderWeltderHeranwach¬
senden BereitseineoberflächlicheBetrachtungderBeziehungzwischenAll¬
tagsweltundMedienalltaglaßterahnen,wiegravierendsiediesozio-kultu-
relleUmgebungveränderthabenundwiesehrsiezumBegnffuniversellver¬
fügbarerKonsum-undKulturgutergewordensind ÜberallgibtesFernseh¬
gerate,Radios,CD-Player,Walkmans,Zeitschriften,Bucher,Kinosundauch
diesogenanntenNeuenMedien-Video,Telespiele,ComputerundInternet-
erobernunaufhaltsamdiekindlicheundjugendlicheLebenswelt
AberdiesemwachsendenundsichstandigwandelndenMedienmarktsindweder
KindernochJugendlichehilflosausgeliefert,vielmehrzwingtsiedessenDyna¬
mikzurSelektion SowerdenbereitssehrfrühRoutinenausgebildet,wieMedi¬
eninsTagesgescheheneingebettetundentsprechendindividuellenWünschen
undBedurfnissengenutztwerdenkönnen
4DaßBegnffewie'digeratf(Diefenbach1997),'digitalgenerationgap'(Papert1996)
oderganzallgemeindieKonzeptualisierungvon'Medien-Generationen'unddiein
diesem Zusammenhangdiskutierten intergenerational divergierenden medialen
Lern-undGebrauchsformenzunehmendBeachtungundRelevanzimmedienwis-
senschaftlichenDiskursfinden,belegenauchdieArbeitenvonHonsch(1997),Kubler
(1998),Lenzen(1996),Richard/Kruger(1997,1998)
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ImUnterschiedzudenmeistenErwachsenensmddieTeensundTwensderersten
Multi-Media-GenerationauchstandigeMarktbeobachterSiewissen,daßmit
den'BohsenOnkelz'niemandausderVerwandtschaftgemeintist,sonderneine
RockgruppemitSchlagseitenachrechtsunddaßessichbei'Muttertag'nicht
umeinenHeimatfilmvonGanghoferhandelt,sondernumeinenindizierten
Horrorstreifen KinderundJugendliche,solassensich diezentralenErgeb¬
nissederneuerenMedienforschung5zusammenfassen,eignensichMedienaktiv
an Sie sind keine ferngesteuerten Medienopfer, sondern entwickeln im
UmgangmitMedienWissens-undWahrnehmungsmuster,diesieimStilevon
„Textwilderern"(Jenkins1992)produktivzurpersonalenIdentitatssicherung
undkulturellenSelbstverortungeinsetzen
Desweiteren werden Medien unterschiedlichster Couleur vermehrt zu
AnknüpfungspunktenvonJugendszenen,wobeiesgerademderjüngerenVer¬
gangenheitzueinerwahrenInflationvonmedienzentriertenStilformenund
Jugendformationengekommenist, diesichoftschnellerverwandeln,alsder
forschendeBlickzufolgenvermag6 Innerhalbdieserjugend-undmedien-
5ZurVielfaltundDynamikjugendlicherMediennutzungsstilevgl ua Baacke/San-
der/Vollbrecht (1990), Barthelmes/Sander (1997), Charlton/Neumann-Braun
(1992),vGottberg/Mikos/Wiedemann(1997),Scherer/Berens(1998)Sehrtreffend
hatDouglasKellner(1997,S 311)denjugendtypischenmedialenHabituscharak-
tensiert „DieheutigeJugendistdieersteGeneration,dieersteGmppe,dievonBeginn
anKulturalsMedien-undComputerkulturkennengelernthat Jugendlichespielen
Computer-undVideospiele,ihnenstehteinÜberangebotanFemsehkanalenzurVer¬
fügung,siesurfendurchdasInternet,schaffenGemeinschaften,sozialeBeziehun¬
gen,GegenstandeundIdentitätenineinemganzundgarneuenundonginarenkul¬
turellenRaum"
6Zum jugendkulturellen Stilmarkt und seiner Transitat vgl Baacke/Ferch-
hoff/Vollbrecht(1998),Vogelgesang(1997a),Willis(1991) Auchwenndereth¬
nographischarbeitendeJugendforscherangesichtsderunzähligenVanantenvonCli¬
quenundJugendkulmrenbisweilenindieRolle des'gehetztenFeldhasen'gerat-
AnalogienzueinemMärchenvonLudwigBechsteinsind(nicht)zufallig-,sogilt
jenseits aller inter- und intraszenischen Differenzierungen, daß die einzelnen
jugendlichenStiltypenübereinestarkeidentitatsstiftendeKraftverfügen Sie sind
keineswegsnur„Konfektionsware",wieOdoMarquard(zit n Bolz1995,S 89)
meint,sondernihrdistinktivesundkreativesPotentialistdenjugendlichenGrup¬
pen-undSzenenmitghedernnachwievorbewußtundverfügbar DieFülle,Viel¬
faltundTemporahtatderStilsprachendarfnichtgleichgesetztwerdenmiteinem
SubstanzverlustvonStilen,vielmehrreagierendieJugendlichenaufdenallseitstoben¬
denStil-undDistinktionskampfmiteinerBetonungder'kleinenUnterschiede' Als
hilfreichfürdieKontaktaufnahmemitdenJugendszenenhabensichdieGirtler-
schen(1996)'ZehnGebotederFeldforschung'erwiesen Sie sindinstruktiv für
iebenswelthcheEthnographien'(Honer1993)undgarantieren'dichteBeschrei¬
bungen'(Geertz1987)von(jugend-)kulturellenSymbol-,Stil-undVerhaltensmu¬
stern DaßinderenrekonstruktiverDarstellungkünftigverstärkt'gesprachsanaly-
tischeVerfahren'Anwendungfindensollten,umSinnkonstitutionsprozesseinder
direktenInteraktion-undzwargleichermaßenzwischendenJugendlichenwiezwi¬
schenJugendlichenundForschem-aufdeckenzukönnen,isteinemethodisch-metho¬
dologischinteressanteErgänzungundErweiterung,dieNeumann-Braun/Depper¬
mann(1998)fürdiepnmarethnographischausgerichteteJugendforschungvor¬
schlagen
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kulturellenArenahabenwirinunsererForschungsgruppe7indenvergange¬
nenknappzweiJahrzehnten-gleichsamimStilevonEthnologen-folgende
Jugendszenennäheruntersucht:ImMusikbereichu.a.Grufties,BlackMetal-
Fans,Techno-Anhänger,HipHopper,fürFilmundFernsehendieFanclubsder
'Lindenstraße'und'StarTrek'-SeriesowieVideo-Cliquen,fürComputerund
InternetetwaProgrammierer,Hacker,CyberpunksundOnline-Rollenspieler.
UnsereStudienindenverschiedenenJugend-undMedienszenenbestätigen
zunächsteinmal,wasdieneuereJugendsoziologiealsallgemeinesUrteilüber
Jugendkulturenfesthält:IhreStilspracheistAusdruckvonszenenspezifischen
Darstellungs-undDistinktionsformenundKristallisationspunktfürjugendei¬
genekleineLebenswelten,diesichdurcheinenhohenFreiheitsgradimSelbst¬
entwurfundinderHandlungsdramaturgieihrerMitgliederauszeichnen.Ihre
vielfach demonstrativ-provokativen Praktiken und Embleme signalisieren
exklusiveIdentitätszeichenundSymbolautonomie,letztlich'besetztes'Terrain,
indessenszenischemRahmendieIn-SidereinerseitsalseigenständigeGestal¬
terlebensweltlicherBezügeundOrdnungeninErscheinungtreten,anderer¬
seitsaberaucheinesichtbareundexpressiv-ausdrücklicheAbgrenzungs-und
Absetzbewegungaufsozio-kulturellerEbenevornehmen.
SierepräsentierensomitTdentitätsmärkte',woJugendlichefreivomRoutine-
undAnforderungscharakterihrersonstigenRollenverpflichtungenSelbstdar¬
stellungsstrategienerprobenundeinüben,sichgleichsamimGruppen-Spiel
undGruppen-SpiegelihrerpersonalenwiesozialenIdentitätvergewissernkön¬
nen.Desweiterensindsieaberauch'Kompetenzmärkte',aufdeneneinespe¬
zifischeSozialisierungundFormierungdesMediengebrauchsstattfindet.Vor
allemdiemedien-undszenenerfahrenenJugendlichenzeigeneineerstaunli¬
cheProduktivitätundKreativitätimUmgangmitdenMedienundihrenInhal¬
ten. Ihre PartizipationamkollektivgeteiltenWissensspektrumundBedeu¬
tungskosmosvertieftundfestigtdabeieineFormvonMedienkompetenzund
einenSpezialisierungsgrad,derweitüberdasmedialeAlltagswissenhinaus¬
reicht.MitPierreBourdieu(1983a,S. 186f.)könntemanhierauchvoneiner
jugendeigenenFormvoninkorporiertemmedienkulturellenKapitalsprechen,
dasvoralleminfolgendenAneignungs-undGebrauchsmusternzumAusdruck
kommt:
a)Genrekompetenz
DermedialeHabitusistszenengebunden.AlskonstitutivesWissens-undIns¬
zenierungselementbeziehtersichaufbestimmteMedienresp.InhalteundFor-
7Die'ForschunsgruppeMedienkulturundLebensformen'isteininterdisziplinäres
Team,dasseitAnfangder80erJahreempirischimBereichdersoziologischenMedi¬
en-undKulturforschungarbeitet.Nebenquantitativ-repräsentativenBefragungensind
indenvergangenenJahrenverstärktauchqualitativausgerichteteUntersuchungen
durchgeführtworden.ThematischstandendabeidieelektronischenMedien(Video,
Telespiele,Computer,Netzkommunikation)imMittelpunkt. 1993wurdedieFor¬
schungsgruppeumbenanntin'ArbeitsgemeinschaftsozialwissenschaftlicheForschung
undWeiterbildunge.V.'anderUniversitätTrier.DiewichtigstenForschungsbefunde
sindveröffentlichtinBehrensetal.(1986);Eckertetal.(1990,1991,1998);Vogel-
gesang(1991,1994,1997b,1998a,1999);Winter(1992,1995);Winter/Eckert(1990);
Wetzsteinetal.(1995).
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mate.SoreichtdasKenntnisspektrumetwabeiden'gestandenen'jugendli¬
chenFansvonHorrorfilmenvonderGenesespeziellerSubgenresüberdielitera¬
rischenVorlagenundhistorischenVorläuferdereinschlägigenFilmebiszum
detailliertenWissenüberdieHerstellungvonSpezialeffektenunddieinter-
textuellenBezüge.
b)MedialeKoppelungen
DieszenenspezifischepartikularistischeMedienkompetenzgehteinhermiteiner
wachsendenAufgeschlossenheitgegenüberapperativ-technischenundinhalt-
lich-formativenMedienentwicklungen.Hardware-SkillsundSoftware-Inno¬
vationenwerdengleichermaßenalsselbstverständlichangesehen.Sogibtes
etwaeineszenenübergreifendeFaszinationfürneuefilmischeTricktechniken
undComputeranimationen,wiesiebspw.alsmimetischePolylegierunginder
Mensch-MaschineT1000indemFilm'Terminator2'vorgeführtwerden.
c)SelbstbestimmteMedien-undLernkarriere
WieinallenJugendkulturengibtesauchinihrenmedialenDerivatenintra¬
szenischeDifferenzierungenundgestufteFormendesWissensundInvolve-
ments,dievomNovizenüberdenTouristenundBuffbiszumFreakreichen.
DenunterschiedlichenKarriereabschnittenkorrespondierendabeidifferenti¬
elleLerntypenund-erfahmngen,wobeidieanfänglichunsystematischen'tri-
alanderror'-Strategien-etwabeidenjugendlichenComputerfreaks-nach
undnachvongerichtetenundbewußtenFormendesLernensabgelöstwerden.
d)SpielerischeWechselzwischenrealenundmedialenWirklichkeits¬
bereichen
IndenKontextderOptimierungvonLernstrategienundMedienwissengehört
auchderspielerischeUmgangmitderDifferenzzwischenMedialitätundRea¬
lität. KeineswegsverlierendiejugendlichenMedien-undSzenenfreaksden
KontaktzurAlltagswirklichkeit,auchpermutierensienichtimSinndesGra-
fittis: „Lifeisxerox,wearejustacopy."SiesindvielmehrkompetentePend¬
lerundGrenzgängerzwischenprimären(physischen)undsekundären(media¬
len,virtuellen)Räumen.Ob'Star-Trek'-FansoderGraffiti-Sprayer,obCom¬
puterhackeroderCyberpunks,wassiejenseitsallerstilistischenBesonderhei¬
teneint,istderspielerischeUmgangmitdemUnterschiedzwischenPhanta¬
sie-undAlltagswelt.DieentsprechendeDifferenzwahrnehmungistnachgera¬
dekonstitutivfür ihrenMedienhabitusundwirdauchsehrgezielteingesetzt,
umInszenierungsstrategienundIch-Entwürfeauszutesten.
e)DivergierendealltagsästhetischeSchemata
EssindvorallemdiejugendlichenSzenen-Veteranen,dieihreMedienkom¬
petenzauchsehrprononciertalsKonfrontations-,Abgrenzungs-undDemas-
kierungssstrategieeinsetzen. In spielerisch-aufreizenderLässigkeitdemon¬
strierensie dieungleicheVerteilungvonMedienkompetenzen.Geradeihre
LeichtigkeitundVirtuositätindervisuellenWahrnehmung-undzwar vonden
BilderspektakelderMusikclipsbiszudenFantasy-SzenarienderComicsund
Computerspiele-verdeutlichen, daß die medialen Dechiffriercodes und
Aneignungsweisensichimmerweiterauseinanderentwickeln,dennselbstauf-
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geschlosseneundwohlmeinendeErwachsenekönnendiesemedialenProduk¬
tenichtinihrealltagsästhetischenSchematatransponieren;Ratlosigkeit,Ver¬
wirrungundEmpörungsinddannnichtseltendieFolge.
3.DieVielfaltderNutzungs-undSpezialisierungsmöglichkeiten,
dieMedieneröffnen,führenzuDistinktionen,Rezeptionsbar¬
rierenund-entlangderGenerationenachse-zurAusbildung
vonasymmetrischenmedialenWahrnehmungsformen.
a)Videoclips:SurfenaufderBilderflut
JugendlicheentwickelneinebesondereVirtuositätindervisuellenWahrneh¬
mung.ObbeimFlipper-oderVideospiel,obbeiWerbespotsoderComicfil¬
men,siesindhierdenmeistenErwachseneninderRezeptionundReaktion
deutlichüberlegen.NichtzuletztauchdieArtundWeise,wiesiemitVideo¬
clipsumgehen,zeigtdiessehr anschaulich.DenndaßdaskonventionelleSehen
undHörenundbewährteDechiffriercodesangesichtsderBilder-undTonflut
indenMusikvideosanGrenzenstoßen, ist offensichtlich;Wahrnehmungs¬
blockadenunddamitverbundeneEtikettierungenwie'Terror-Ästhetik'oder
'Hackfleisch-Kino'fürdiesepopulärkulturellenMassenproduktesinddieFol¬
ge-
AufderanderenSeitesindVideoclipsausdenMusiksendernMTVundViva
nichtmehrwegzudenken,jasiemachenerstdenbesonderenReizihresPro¬
grammsaus.WiesehrsiezumselbstverständlichenMedienhabitusderheuti¬
genJugendgewordensind,verdeutlichtfolgendeAussageeinesmittlerweile
jungenErwachsenen,fürdenVideoclipseinfesterBestandteilseinerMedien-
biogaphiewarenundteilweisenochsind:„DasersteVideo,dasichbewußt
wahrgenommenhabe,war'FadetoGrey'vonVisage.Dasmußsoum1981
gewesensein,dawarichvierzehn.Seitdemhabeichvielleicht80.000Video¬
clipsgesehen.Odermehr.Ichweißesnicht.Nicht,weilichmichbesonders
fürMusikinteressiere,sonderneinfachso,nebenher.Undsogehtesvielen"
(Kracht1994,S. 11).
JugendlichewerdenhineinsozialisiertindieneuenMedienwelten,undihrWahr¬
nehmungsapparatstelltsichdaraufein.SiekönnendenEinstellungen,dieoft
nurSekundenbruchteiledauernundauseiner FüllevonZitatenundAnspielun¬
genbestehen,nichtnurfolgen,sonderndasBetrachtenbereitetihnenauchsicht¬
lichVergnügen.EinhergehendmitderLustamraschenBildwechselundder
RadikalisierungdesPrinzipsderMontageentwickeltsichbeidenjugendli¬
chenBetrachternaucheinverfeinertesSensoriumfürästhetischeProzesse.8
WahrnehmungenwerdendabeinichtmehrdurchsprachlicheBedeutungen,
BegriffeundKategorienzusammengehaltenundverknüpft,sonderneherzu
FeldernundNetzwerkencollagiert.
8 InmehrerenempirischenArbeitenkonntediesespezifischeFormvonMedienlite-
ralitätnachgewiesenwerden;vgl.Altrogge/Amann(1991);Behne/Müller(1996).
EineinteressanteErgänzungzukünftigerForschungenindiesemBereichkönnten
dieetwasinVergessenheitgeratenenStudienvonHertaSturm(1975)zumZusam¬
menhangzwischenmedialerDarbietungsgeschwindigkeitundBehaltensleistungen
('TheoriederhalbenSekunde')unterschiedlicherRezipientengnippensein.
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NeuereMedienstudien(vgl.Hartwig1996,Winter1995)belegeneindrucks¬
voll,daßdieWahrnehmungskluftzwischendenGenerationenvorallem mit
demTempoderBild-undSzenenwechselrapidezunimmt.Wurdederberühm¬
te'MordunterderDusche'indemHitchcock-Krimi'Psycho'damalsaufgrund
derschnellenBildfolge (über50EinstellungeninderMinute)alseinekaum
nochsteigerbareSchockdarstellungempfunden,aufdiedasdeutscheFern¬
sehpublikummitVerwirrungundEmpörungreagierte,sofindendieJugend¬
lichenheuteselbstdiedoppelteBildgeschwindigkeitindenVideoclipsalsdurch¬
ausgelungeneInszenierungen,die-umesinihrenWortenzusagen-gutrein¬
gehen.Esbleibtabzuwarten,obdiedivergierendenVerarbeitungskompeten¬
zenzwischenJugendlichenundErwachsenennichtmöglicherweiseeinenganz
grundlegendenWandelimgesellschaftlichvorherrschendenWahrnehmungs¬
modusanzeigenundzwareinerEntwicklungvondererwachsenentypischen
DominanzdesDiskursiv-BegrifflichenhinzueinerjugendtypischenDominanz
desIntuitiv-Bildhaften.
b)Horrorfilme:SchockinszenierungenalsProvokations-undDistink-
tionsmittel
InmehrjährigerForschungsarbeithabenwireinenBlickhinterdieKulissen
desVideo-AlltagsvonJugendlichengeworfenunddabeieine-fürvielewohl
überraschende-Entdeckunggemacht:DieangeblichenVideotensindinWirk¬
lichkeitsehrkompetenteMediennutzer,denenkeineswegs,wieimmerwieder
behauptetwird,dieUnterscheidungsfahigkeitzwischenrealerundfilmischer
Weltverlorengeht.VorallembeidenJugendlichen,dieschonseitlängererZeit
MitgliedeinerVideo-Cliquesind,gehtdasVergnügenandenGrusel-Szenari-
enweitüberdenFilmrahmenhinaus.DievielgeschmähtennächtlichenVideo-
SessionssindfürsieeinkollektivesHappening,bedeutenSpaß,Unterhaltung
undAblenkung.ZudemsinddieweitestgehendvonelterlichenKontrollenabge¬
schottetenRezeptionsorteeinidealesFeld,umsicheingediegenesFilmwis¬
senundadäquateVerarbeitungsstrategienanzueignen.9
DenmeistenErwachsenenfehlendagegenentsprechendeErfahrungswerteim
UmgangmitHorrorfilmen.SiekönnendieBilderspektakelnichtbändigen,son¬
dernsehen-underleben-dieFilmealseinesinnloseAneinanderreihungvon
Blut-undMetzelszenen.IhnenfehltderpassendeEntschlüsselungscode,um
9DarausnunaberdenSchlußzuziehen,medialeGewaltdarstellungenhättenprinzi¬
piellkeinenEinflußaufrealeGewalthandlungen,haltenwirjedochfürunzulässig.
SowohlinEinzelfällen-vorallembeieinerbestimmten(devianten)Persönlich¬
keitsstruktur-, alsauchinbestimmtenJugendgruppierungensindStimulationswir¬
kungennichtauszuschließen.GeradeingewaltzentriertenSzenen,wieetwaJugend¬
gangsoderdenFascho-undNeonazi-Gruppen,aberauchindenReihenderWaf-
fenfreaksundSkinheadsdürftenGewaltfilmemithoherWahrscheinlichkeitzurLegi¬
timierungvondiffusenWeltanschauungenundaggressivenHandlungsmusternver¬
wandtwerden.DerKämpfer'Rambo'oderderSoldat'Steiner'dürfteninallerRegel
abernurdannrelevanteModellesein,wennsieandieLebens-undSinnweltder
JugendlichenundihrerSzenenanschließbarsind.ÜberdiesePlausibilitätsannahme
hinausliegenhierfürbisherabernochkaumgesicherteempirischeDatenvor.Hier
istForschungdringendgeboten;vgl.Vogelgesang(1995);Fischeretal.(1996):Pet-
te/Charlton(1997).
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hinterdiedramaturgischenKulissenzuschauenunddieSpannungsinszenie¬
rung zu genießen. Falsche Dechiffrierschlüssel aber führen, wie bereits
erwähnt,zuRezeptionsbarrieren,letztlichzueinerHaltung,diedeneigenen
GeschmackunddaseigeneWerturteilalssakrosankterklärt.
FürdiejugendlichenVideofansallerdingssinddieöffentlichenAnti-Video-
KampagnenOffenbarungenderInkompetenz,aufdiesieregelrechtwarten,
umsichdavonabgrenzenzukönnen.SienegierendieKompetenzderEltern
undPädagogenaufeineadäquateBeurteilungdesHorrorgenresunddemon¬
strieren,unterbewußterMißachtungdervorherrschendenKonventionenund
ästhetischenMaßstäbe,ihreproduktiveInbesitznahme.Siefühlensichnicht
zuletztdurchdieherrschendePraxisdesJugendschutzesineineAbwehrhal¬
tunggedrängtundreagierenmitKritik,AbschottungundprononciertenAus¬
weichmanövern,wiederfolgendeAuszugauseinemInterviewmiteinem
17jährigenHorrorfreakdeutlichwerdenläßt:
F.: KommenwirmalaufdenJugendschutzzusprechen,ichmeinedieFrage,
obmanbestimmteVideosverbietensollteodernicht.Wiestehstdudazu?
A.: Ichhaltedasfürtotalübertrieben,wasdagemachtwird.Ichweißnicht
genaudieZahl,aber übertausendFilmestehenaufderschwarzenListe.
F.: Wasmeinstdumit'schwarzerListe'?
A.: DieFilmehalt,diemannichtmehrausleihenkann,alsJugendlichermein'
ich.DiestehenjetztineigenenRäumenundanderTürstehtganzgroß:'Zutritt
unter18Jahrenverboten'.
F.: UndwashalstduvondieserRegelung?
A.: Ichlehnesierundwegab,istallesQuatsch.AndieFilmekommtmandoch
ganzlockerran.AnderTürstehtjakeiner,dukannstalsoreingehenunddich
inallerRuheumschauen.Meististesnochso,dasindgerad'dieneuenFilme
ganzvornamEingangaufgestellt,dahatmansoforteinenÜberblick.Undwenn
duwirklich'nenFilmausleihenwillst,dagibt's Wegegenug.
F.: WarumlehnstdueigentlichdenJugendschutzsoab?
A.: Schaumal,ichwerd'bald18.Durchbrech'ichda'neSchallmaueroder
was?Ichänderemich dochnichtvoneinemTagaufdenanderen.Heutedarf
ichnochnichts, abermorgenalles, istdochlächerlich. Ichwerd'dochüber
NachtkeinandererMensch.
F.: Ichglaube,ichverstehe,wasdusagenwillst.AberistdamitjedeAlters¬
einstufungvonFilmenNonsens?
A.: Nichtjede,dashab'ichnichtgesagt,aberfürältereJugendlichewerden
dadochkünstlicheGrenzenaufgebaut.WaswirddafüreinGeschreiumdie
HorrorvideosgemachtundzwarmeistvonTypen,vonsoSaubermännernmein'
ich, diefürdichentscheiden,wasrichtigundwasfalschist. Wollenamlieb¬
stenalleFilmeausdemVerkehrziehen,ambestensolltemandas abermitihnen
tun.Manchmaldenk'ich,gut,daßesdieAltersgrenzengibt,daweißtduwenig¬
stens,aufwelcherSeitedustehst.
Esistunverkennbar:DienovelliertenJugendschutzbestimmungenführenkei¬
neswegs dazu, die ungleichen Videoerfahrungen und -Vorstellungen der
JugendlichenundErwachseneneinandernäherzubringen.ImGegenteil,esexi¬
stierenzweiunterschiedlicheWahrnehmungsweisen,derenDechiffriercodesund
Erlebnisstilesoverschiedensind,daßJamesS.Coleman's(1986)Thesevonder
'asymmetrischenGesellschaft'unddemunaufhaltsamenAuseinanderdriftender
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GenerationenauchaufderEbenederAneignungvonHorrorfilmenBestätigung
zufindenscheint.DamitistdieArtundWeise,wieJugendlichemitdiesenFil¬
menumgehen, nicht nur „ein kleines anarchistisches Spiel," wie Georg
Seessien(1987,S. 12)meint,„indemsichderjugendlicheKonsumentzuseinen
pädagogischenBetreuernsoverhält,wiederIgelzumHasen,"sonderndieVor¬
liebe fürunddieDekodierungvonHorrorfilmenlassenanalogzumGebrauch
vonMusikvideosaufeinenmedialenSozialisationsvorsprungschließen,derauf
einebesondereVirtuositätindervisuellenWahrnehmungverweist.
c)BlackMetal-Musik:dereigenwilligeUmgangmitsatanischerSym¬
bolik
ZudenmarkantestenundambivalentestenEindrückenundErfahrungen,die
wirbeiunserenSzenenrecherchengemachthaben,zähltdieKonfrontationmit
einerweitgefächertensatanischenSymbolik,diesichinunterschiedlicherAus¬
prägungundAusformunginderBlackMetal-Musik,einerSpielartdesHeavy
Metal,undbeiihrenjugendlichenAnhängernnachweisenläßt.Angefangen
vomOutfitderFans(Satans-EmblemeaufT-ShirtsundJackenrücken,Toten-
kopfanhänger,umgedrehtePentagramme,Kreuze,StickermitderZahl666)
überdieNamenderBands(z.B.BlackSabbath,ChristianDeath,Slayer)und
InhaltederSongtextebishinzurDramaturgievonVideoclipsundKonzert¬
veranstaltungen,istdieteuflischeZeichenweltbeinahallgegenwärtig.
VordemHintergrundmöglicherGefährdungenist dieFrageimmerwieder
gestelltworden,wiedieJugendlichenmitdensatanischenElementenumge¬
henundwelcheBedeutungsieihnenzuschreiben.Dabeizeigtsich,daßsiedie
entsprechendenGegenständeundSymbolenichtals Identifikationsobjekte
benutzen,wieimmerwiederbehauptetwird,sondernalsRessourcefürhöchst
eigenwilligeInszenierungenimSinneeiner 'satanischenBastelmentalität'.
Gemeintistdamit,daßzentraleElementedesBlackMetal-StilsdurcheineTrans¬
formationundUmgruppierungsatanischerGegenständeundBedeutungsmu¬
sterentstehen.DieFansbastelnsichimWortsinneausdemvorhandenensata¬
nischenFundusgleichsameineneigenenSinnkosmos.Sven,einvonunsbefrag¬
ter1öjahrigerFandieserMusikrichtung,bringtdieseArtderstilistischenNeu¬
ordnungvonteuflischenSymbolenundPraktikenaufdenPunkt:
Nichtsistunsheilig,amallerwenigstendasHeilige.UnddasgiltfürdenSata¬
nismusganzgenauso.WirschlachtenheiligeKühe,aberwirzüchtensienicht.
EsisteinSpielmitmystischenunddämonischenVorgaben,beinahwieeine
FormvonFantasy-Rollenspiel. Wennduesdurchschauenwillst, mußtdudie
Spielregelnkennen.Wersiekennt,weißwasangesagtist. Nimm'malalsBei¬
spieldasBaphomet-Bildaufdem'Slayer*-Cover,damitläßtsichgutillustrie¬
ren,wasichmeine.
WasistderKerngedankedieserAussage?Undwasverbirgtsich hinterdem
HinweisaufdieBaphomet-Abbildung?VondenBlackMetal-Fanswerdensata¬
nischeSymbolenichteinfachnurübernommen,sondernmitderÜbernahme
-unddasistentscheidend-gehtaucheineVeränderungdesBedeutungsge¬
haltseinher.WasfürvielejugendkulturelleStiletypischist, läßtsichsomit
auchfürdiejugendlichenBlackMetal-Anhängerzeigen:Sieerweisenihrer
StilquellekeineemphatischeoderidentifikatorischeReferenz,sonderneine
spielerische.Dasbedeutet,eswerdensatanischinspirierteSymbole,Ideenund
ZSE,20.Jg.2000,H.2 191
Textebenutzt,abernichtinihremursprünglichenSinn.Erstaunlichistdabei
dieProduktivitätaberauchderEigensinn,mitdenendieFanssatanischeZei¬
chentransformieren.BisweilenentstehtderEindruck,alsräubertensieregel¬
rechtindersatanischenSymbolwelt.AndervonSvenangesprochenenAbbil¬
dungdesBaphometläßtsichdiessehranschaulichzeigen.
InderklassischenEsoterikfindetsichbeidemfranzösischenOkkultistenEli-
phasLevieineDarstellungdesBaphomet,dessagenhaftenGötzen,dendie
Tempelritterangebetethabensollen. SeineBeschreibung,dieaufdenersten
BlickanklassischeTeufelsvorstellungenerinnert,spiegelteinedualistischeWelt¬
ordnungwider:BaphometwirdinmeditativerSitzhaltungdargestellt,halbFrau,
halbMann,halbMensch(mitEngelsflügeln),halbTier,dierechteHandzum
Himmelerhoben,dielinkezurErdeweisend.AusseinemTierhauptloderteine
ruhigeFlamme,diedasLichtderVernunftsymbolisiert.Aufdieseklassisch-
emblematische Baphomet-Darstellung nimmt ein Plattencover der Gruppe
Slayer'Bezug,jedochineinemtransformierendenSinne.Baphometwirdnun
alsmuskulöserMannmitTierkopfabgebildet,ausdenFlügelnisteinflatternder
Mantelgeworden.SelbstdieFlammederVernunftbleibtvonderUmgestal¬
tungnichtausgespartundflackertjetztinderdynamischenBewegungderFigur,
dieeinesderfünfalsPentagrammangeordnetenSchwerterergreift.
DechiffriertmandenneuenBildcode,dannist unschwerzuerkennen,daß
BaphometnunmehrineinenSinnkontextgestelltwird,derfürdieMetal-Szene
konstitutivist:Power,Action,aggressiveMännlichkeit,intensivePräsenz.Der
neue Bedeutungsrahmen ist dabei offensichtlich wichtiger als die Treue
gegenüberdemokkultenVorbild.ÜbertragenaufdieFragenachdemBastei-
HabitusderBlackMetal-Fansbedeutetdies,daßnichtdieKenntnisderaus¬
gewähltenQuelleihreTransformationenverstehbarmacht,sonderndieAna¬
lysedesAuswahlprinzips.MitanderenWorten,dassatanischeZitatdienthier
als Vorlage für eine szeneneigene Stilbildung und darfnicht dahingend
mißverstandenwerden,alsgingeesbeiderBeschäftigungmitderklassischen
Baphomet-AbbildungumeineAnregungundVerführungzumSatanismus.Die
meistbruchstückhafteÜbernahmeundgekonnteRekontextualisierungvonteuf¬
lischenZeichenistvielehereinIndikatorfüreinenRaubbauanüberkomme¬
nensatanischenWissens-undSinnbeständen,demjedeFormvongläubiger
Ehrfurchtabhandengekommenist.
DieFansderBlackMetal-MusiksindallesanderealsbrutaleTypen,überzeugte
Satansverehrer,rechteKrawallmacherundwassonstnochfürNegativ-Etiket¬
tenübersieinderÖffentlichkeitkursieren.Siesindvielmehreinehöchstakti¬
veundproduktiveGruppedermusikästhetischenSpezialisierungundjugend¬
kulturellenFormierung.10GeradeihreunkonventionelleSymbolverwendung
10 DiesistimwesentlichenauchdasResultateinervonWernerHelsper(1992)inder
FrankfurterMetal-SzenedurchgeführtenUntersuchung.Diedabeisichtbarwerdenden
Ingroup-Outgroup-Differenzierungenund-Barrierensindabernichtnurbezeich¬
nendfürdasMetal-Fantum,sondernmusikalischenStilrichtungenund-Präferen¬
zenkommtimJugendalterganzgenerelleinewichtigesoziokulturelldistinktiveund
identitästsstiftendeFunktionzu.Siemarkierenmanchmal'feine'undinanderenFäl¬
len'schroffe'UnterschiedezwischendenjugendlichenFangruppenresp.ihrenSze¬
nen,wieRenateMüller(1998)ineineroriginellenempirischenMusikstudieaufder
Basisvon'klingendenFragebögen'eindrucksvollnachweisenkonnte.
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unterstreichtdiesnachdrücklich.WemallerdingsderSchlüsselzuihrerteuf¬
lischenStilsprachefehlt,neigtleichtzuVerteufelungen:„Die'SatanischeMusik'
istdiegefahrlichste,dieexistiert.SiewirdmitBewußtseinumundfürdasBöse
gemacht,wobeiesmöglichist, daßsie,unbewußt,vonVermittlernniederer
ArtdurcheinfacheEinstimmungweitergegebenwird.SieistdasErgebnisder
AnwendungschwarzerMagieundenthältaußerderniederenSchwingungder
NoteneineoffeneoderversteckteBotschaftderEinladungzuzerstörerischen
schwarzmagischenHandlungen.ImallgemeinensindihreKomponistenund
InterpretenAnhängersatanischerSekten,dieumgedrehtePentagrammeund
NamenvonDämonenaufweisen,diebeiihrenAuftrittenzuobszönenPrakti¬
kenreizenundmitdieserunheilvollenMachtdieMassenhypnotisieren,um
sieineinenZustanddestotalenVerlustesihrerSelbstkontrollezubringen"(Banol
1987,S.23).
d)Computer:evokatorischesMediumfürmedialeAutodidakten
AuchdasHerzstückdersogenanntenNeuenMedien-derComputer-istein
idealerAnknüpfungsspunktfürjugendkulturelleSozialweltengeworden.Inmeh¬
rerenStudienkonntenwirzeigen,daßsichderPCundseinevielfältigenVer¬
wendungen einen festen Platz im Handlungsfeld derjungen Generation
eroberthaben.''ImMittelpunktderAnalysestand(undsteht)dabeieineGrup¬
pevonJugendlichen,diesichbesondersintensivundspezialisiertmitdemCom¬
puterinderFreizeitbeschäftigt.FürdiesenPersonenkreis-imweiterenals
Computerfreaksbezeichnet-istderRechnernichtnureinalltäglichesSpiel-
undArbeitsgerät, sondernihreunterschiedlichenAneignungs-undVerwen¬
dungsformensindineinkomplexesGeflechtvonWissen,Erfahrungenund
(sub-)kulturellenDeutungsmusterneingebunden.ObHackeroderProgram¬
mierer,CrackeroderNetz-Freak,ihrUmgangmitComputerundInternet12ist
durcheinenhohenGradvonProfessionalitätundKompetenzgekennzeichnet.
SieeignensichimBereichderHard-undSoftwareundimmerhäufigerauch
imKontextderNetzkommunikationeinSpezialwissenan,dasihnengleicher¬
maßenindenausdifferenziertenSzenenderComputer-undNetzweltwieim
Kreis der gestandenen, akademisch ausgebildeten Informatiker Geltung,
AnerkennungundteilweiseauchBewunderungverschafft.ZwarsinddieÜber¬
gängezwischendenSzenenfließend,aberimKernbestimmtsichjedeGrup¬
pierungdurcheineexklusiveArtderVerwendungdesRechners,wobeialler-
11 BezeichnendfürdiemeistenjugendlichenComputemutzeristeineKombination
ausspielerischerundinstrumentellerOrientierung,d.h.ihrNutzungsprofilistvor¬
rangigaufRoutine,EntlastungundVergnügenangelegt.Fürdieseneherkonven¬
tionellenUser-TypustreffendiefolgendenÜberlegungenabernursehrbedingtzu.
ZuFormenundProfilenaberauchAmbivalenzenundBarrierenjugendlicherCom¬
puteraneignungvgl.Schwab/Stegmann(1998)undWeiler(1995).
12 EtwaeinFünftelderheutigenJugendlichenverfügtüber'Surf-Erfahrungen',wobei
nichtnurdieZuwachs-undPrognoseratendeutlichüberdenderErwachsenenlie¬
gen,sondernauchdie(tägliche)VerweildauerimInternet:Bei25Prozentderjugend-
lichenNetznutzerbeträgtsieeinehalbeStunde,35Prozentsindzwischen30und
60Minutenonline,28ProzentkommenimSchnittaufeinbiszweiStundenund
derAnteilderIntensivnutzer,beidenendieBeschäftigungmitderNetzkommuni¬
kationzweiStundenundmehrdauert,liegtbei 12Prozent(Feierabend/Klingler
1998,S.494).
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dingsszeneninterneDifferenzierungsprozessepermanentneueUntergruppie¬
rungenentstehenlassen
DerComputeristfürdiejugendlichenFreaks-unddiesisteinweitereszen¬
tralesElementihresNutzungsprofils-immeraucheinebesondereHeraus¬
forderung,dersiesichbisweilenenthusiastischstellen Erermöglichtihnen
namlich,etwasNeueszuschaffen,etwaszuentdeckenundweiterzuentwickeln
SelbstgeschaffeneoderselbstgesuchteProblemewerdenzumAnsporn,Phan¬
tasie-undLeistungsreservenzumobilisieren,anGrenzenzugehenundsich
inneueDimensionenvorzuwagen(Jens) Eristfürsiealsowenigereinetri¬
vialeAlltags-als vielmehreineevokatonscheUniversalmaschine,dieglei¬
chermaßeneineErweiterungundDarstellungdeseigenenWissenswieauch
ExkursioneninfremdeWeltenermöglichtDerComputeristnicht Mittelzum
Zweck,sondern SelbstzweckundteilweiseauchKultgegenstandmiteinem
hohenAuftnerksamkeits-undGratifikationswert,wiediefolgendeAussageeines
16jährigenHackersdeutlichmacht WenndueinenbesonderenCoupgelandet
hast,bistduinallerMundeundfühlstdichalsUberflieger,einfachstark,top,
powermaßig
SpannendundaufschlußreichistauchdieFrage,wiediejugendlichenCom¬
puter-undNetzfreaksihreKenntnisse,dienormalerweiseeinemehrjährigeschu¬
lischeund/oderberuflicheAusbildungerfordern,erwerben DieForschungs¬
befundesindhiereindeutig DurchgangigbezeichnendfürihreWissenskar¬
rieresindvariableundselbstbestimmteLernwege Sieorientierensichnicht
andercurricularstrukturiertenundparzelliertenWissensvermittlungvonSchu¬
leoderAus-undWeiterbildung,vielmehrsetzensiedieseninstitutionalisier¬
tenLernformenautodidaktischePraktikenentgegenMachesselbei(Kai-Uwe)
istihreMaximeundgleichzeitigeineAbsageandieetabliertenBildungsein¬
richtungen SeinerindividuellenLern-undAuffassungsgabeentsprechendent¬
wickeltjederFreakeigeneLehrplane,UnterrichtszeitenundThemenbereiche,
diezurAusbildungeinersehrindividuellenundspezialisiertenMedien-Lite-
rahtatführen13EinewesentlicheVoraussetzunghierfürgründetinderTatsa¬
che,daßderComputereingeduldigerLern-Partnerist GeradeinderAnfangs¬
phaseistauchsomancherzukunftigeFreakvorgravierendenSchnitzernnicht
geschütztAberFehlerundRuckschlageführennichtzuEntmutigungoderResi¬
gnation,vielmehrhabensieeinelernstimulierendeund-strukturierendeWir¬
kungAndieStelledeszufälligenLernenstrittmehrundmehrdassystemati¬
scheLernen,dennderFreak durchschautimLaufederZeitdieKonstruk-
tionspnnzipienvonProgrammenunddieFunktionsweisendesRechnersund
derNetzkommunikation
Umsoüberraschenderundbefremdenderist dieimmerwiederaufgestellte
Behauptung,derUmgangmitdemComputernehmedie Möglichkeitzur
13 StephanSchampaulhatineinerfundiertenkognitionspsychologischenundsozia¬
lisationstheoretischenArbeitüber'LerneninInteraktionmitdemComputer'(1993)
dezidiertaufgearbeitet,inwelcherFormundinwelchemAusmaßdieinteraktiven
PotentialedesComputerseinedialogischeSituationzwischenMediumundLer¬
nendemermöglichenundneueFormenderSelbstsozialisation stimulieren Vgl
zurBedeutunginformellerworbenerComputerkompetenzenauchTully(1994)und
zumInternetals(Selbst-)LernfeldAufenanger(1998)undFasching(1997)
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ursprunglichenErfahrungundmundeineinenindirekten,passivenundfremd¬
bestimmtenWirklichkeitsbezugl4UnabhängigvomempirischenGehaltsol¬
cherEinschatzungenisteseineallgemeinesoziologischeErkenntnis,daßin
modernenGesellschaftendieMenschennurzueinemkleinenTeilderRealität
PnmarkontaktehabenObdieseanderen-alsomedialenodervirtuellen-Wirk¬
lichkeiteneineForm'reduzierterWirklichkeit'odergareinen'Reahtatsver-
lust'darstellen,wieimmerwiederbehauptetwird,istauserfahrungswissen-
schafthcher Sicht höchst zweifelhaft Denn aus der Verschiebung von
ursprünglicherzuvermittelterErfahrungeinVerhältnisvonÜber-undUnter¬
ordnung,vonwertvollundzweitrangig,vongutundbedrohlichzukonstru¬
ieren,isteinenormativeSetzungundkeineanthropologischeKonstante Wir
habenunsbeideFormendes WelterfahrensvielmehralsaufdergleichenEbe¬
neliegendundeinanderergänzendvorzustellenAllerdingswirdmdenKom-
mumkations-undMedienWissenschaftenzurechtimmerwiederdaraufhinge¬
wiesen,daßdieUntersuchungderWahrnehmungsleistungen,dieMediahtats-
Reahtats-Differenzierungenzugrundehegen,einesderwichtigstenDesidera¬
tezukunftigerWirkungsforschungist15
e)Techno Collagierungals(Er-)Lebensform
ZudenschillerndstenJugendkulturenderGegenwartzahltfraglosdieTechno-
SzeneAllerdingsistihreBuntheit,DynamikundExzentnkAnlaßzumanchkri¬
tischemKommentarundscheintselbstsozialwissenschaftlicheMedienexperten
zuüberraschen-undzuüberfordern SohatJean-PierreWils(1997,S 4)msei¬
nemvielbeachtetenVortrag'Medien-Welten'imRahmenderTeleakademiedes
SudwestfunksdieTechno-Fansfolgendermaßencharakterisiert „DasAugeund
dasOhrsinddemTerrorderUberdehnungderWahrnehmungstempiundderHor-
GradeschutzlosausgeliefertDieAugenmüssensichandieAneinanderreihung
bloßerSeh-SphttergewohnenDenOhrenwirddieBegegnungmiteinemTon-
14 Stellvertretendfürdievielenkultur-undmedienkntischenStimmen,dieJugendliche
bisweilendieRollevon'Computer-Manonetten'zuschreiben,seieineAussagevon
Mettler-v Meibom1994,S 145f)zitiert „Computertechnikenstelleneinebeson¬
dereHerausforderungdar,weilihrestandigeVerfügbarkeitgeeignetist,denImpuls
zuraktivenUmwelt-Erfahrungzumindernunddiekörperliche,seelischeundgeisti¬
geEnergiedesMenschen,nichtzuletztvonjungenMenschen,aufdenpassiven
MedienkonsumoderdieaktiveMensch-Maschine-'Kommunikation'umzulenken,
stattdaßsiedirektfürdenIndividuierungsprozeßgenutztwerdenkönnen"
15 DerVersuchderGrenzbestimmungzwischenrealerundmedialerresp wirklicher
undvirtuellerWeltgehörtzudentheoretischanspruchvollsten,empinschschwie-
ngstenundsozio-kulturellfolgenreichstenFragestellungenderhistonschenwieaktu¬
ellenMediendiskussion,diesichvonMaxWebers(1911)'ZueinerSoziologiedes
Zeitungswesen'biszuChnstmaHolz-Bachas(1998)'WiedieMediendieWelterschaf¬
fenundwiedieMenschendannleben'spannt DaßdieseThematikangesichtsder
MediatisierungdesAlltagsundBilddigitahsierunganBedeutungzugenommenhat,
istnichtvonderHandzuweisen Allerdingssind'Menschen,dieunterBildgewit-
temfrühstücken'(Markl1997)nichtzwangsläufigzur'Hongkeit'(Postman1988)
verdammt,sondernihr'individuellesInformationsmangement'(Winterhoff-Spurk
1996)istAusdruckeinesamundimMedienalltaggeschultenelabonertenWahr-
nehmungsinstrumentanums-'Etwassehenlernen,wasmanbeimSehennichtsieht'
(Vogelgesang1998a)-, dasdiespezifischenKonstrukfbedingungender'medialen
InszenierungvonWirklichkeit'(Mikos1996)mitzureflektierengelernthat
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Brei,miteinemüberlautenGebrabbelzugemutet.IndiesemVorgangliegteine
nichtabsehbareSchwächungallersynthetischenFähigkeitendermenschlichen
Subjektivitätvor:DasUniversumzerfälltinSeh-undHörfragmente,dieauf¬
grundihrerGeschwindigkeitundihrerbrachialenLautstärkenichtlänger'sinn¬
voll'zusammengefaßt,geschweigedenngedeutetwerdenkönnen.Diesynthe¬
tischen Fähigkeiten der Sinne zerfallen. Die solchermaßen erschöpfte und
geschwächteSeelewirdnunzumwillfährigenObjektvonManipulationen."
UnsereethnographischenRechercheninderTechno-Szenesowieergänzende
sprach-undtextanalytischeMaterialstudien(vgl.Vogelgesangetal. 1998)zei¬
geneinvölliganderesBild.16ZwarsuchendieTechno-Fansdassinnlich-eksta¬
tischeKörper-undGemeinschaftserlebnis,dasimRahmenszenentypischer'Loca-
tions'und'Events'ausgelebtwird,abersiegenerierenundkultivierenaucheine
besondereFormvonÄsthetikundStilisierung.ZwarentwickeltjedeJugendkultur,
wiebereitskurzamBeispielderBlackMetal-Szeneskizziert,aufihreWeiseeine
eigeneTheatralikundeineigenesSystemsymbolischerHandlungsformen,die
ineinerArtDialektikvonZuordnungundAbgrenzunggruppenspezifischeInnen-/
Außenverhältnissekonstituieren,aberdieTechno-SzenehatdaswichtigstePrin¬
zipjugendkulturellerStilbildung,dieBricolage,radikalisiert.Gemeintistdamit
einealleStilelementeumfassendeBastelmentalität,derenästhetischesSignum
-analogzurCut-upTechnikinderLiteraturoderderCollageinderKunst-die
Um-undNeugestaltungvorhandenerkulturellerArtefakteist.
DabeigreifendieTechno-FreaksundSzenenprotagonistenmitVorliebedieIko¬
nenderAlltagskulturauf,die sichinMedien,ModeundWerbungfinden.Aber
auchPhilosophie(z.B.GillesDeleuze),Kunst(z.B.Dadaismus,Pop-Art),Lite¬
ratur(z.B.ArnoSchmitt)undMusik(z.B.KarlheinzStockhausen)werdenzu
einerArtvontextuellemundkulturellemSteinbruch,ausdemsiesichinanar¬
chistischerManierbedienen.Westbam(1997,S.76),mitbürgerlichemNamen
MaximilianLenz,derzudenDJ-HeroenderSzenegehört,hatinAnlehnung
anSchopenhauerdasallumfassendeStil-MixderSzeneineinertreffend-ein¬
prägsamenMetapherzumAusdruckgebracht:Technoistein„tausendtoriges
Theben."Währendaufsozio-kulturellerEbenedamiteinesichtbareAbgren-
zungs-undAbsetzbewegungeinhergeht,symbolisiertihrBricolage-Stilinder
expressivenDimensioneineÄsthetisierungundVerwandlungdesAlltagsund
dereigenenPerson.
DieTechno-Fans,soist festzuhalten,arrangierensichmitdenHerausforde¬
rungenderMedien-,Konsum-undErlebnisgesellschaft,abernichtpassivund
erleidend,sondernproduktivundgestaltend.'7IhreStilarrangementsund-ver-
16 AufmerksamzumachenistindiesemZusammenhangauchaufeineInitiativevon
RonaldHitzlerundMichaelaPfadenhauer(1997, 1998)zurIntensivierungund
FokussierungdesForschungsdiskursessowieihreeigenen,umfangreichenStudi¬
eninderTechno-Szene.
17 DaßdasspielerischeStil-undSinnbastelnunddieekstatischenTanzerfahrungen
dabeiabermiteinemwachsendenDrogenkonsumeinhergehen,wirdoftüberse¬
hen.SzenentypischeSprachspieleundRedewendungenwie'Optikschieben','Film
fahren'oder'verstrahlt sein'fürdenGebrauchvonEcstasy,Amphetaminenoder
SpeeddieneneherzurVerschleierungundVerharmlosungderDrogenproblema¬
tik alszurAufhellungundrealistischenEinschätzung;vgl.Neumeyer/Schmidt-
Semisch(1997).
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WandlungenmachensiezueinerArtvonstilistischerAvantgardeimmultikul¬
turellenRaumderGegenwart.IhrsouveränerGebrauchdesszeneneigenenSym¬
bol-undZeichensystemsermöglichtzudemeine verläßlicheSelbstvergewis¬
serungundtrittindenDienstderFunktion,SinnzuverbürgenundZugehörig¬
keitenzuvermitteln.IneinerGesellschaft,diedurcheineErosiondertradier¬
tenLebens-undIdentitätsformengekennzeichnetist,undinderdieIndividu¬
ensichzunehmendselbstdefinierenmüssen,erschließen-geradeJugend¬
szenen-neueRessourcenderSelbstidentifikationunddemonstrierenneueFor¬
menderSelbstvergewisserung.FürsiegiltmehrdennjeHans-GeorgSoeff-
ners(1983,S.39)Diktum:„DaseinwirdzumindividuellenDesign."
4.Fazit: „Tag für Tag stirbt dein Zuhaus" (Schwendter) vs.
„LebenimTransit"(Löfgren)
DerbeschriebenemedialeHabitusderCliquen,SzenenundGemeinschaften,
soistresümierendfestzuhalten,kannalsprototypischdafürangesehenwer¬
den,daßJugendlicheimMahlstromderModernekeineswegsuntergehenmüs¬
sen, nichtzwangsläufig zuÜberwältigtenvonübermächtigen, medienbe¬
stimmtenDaseinsverhältnissenwerden,indenenandieStellederWeltbilder
dieBilderweltengetretensind,wieinderKulturkritikimmerwiederbehaup¬
tetwird.VielmehrläßtsichdasjugendkulturelleFantumvonVideoclipsoder
Videofilmen,vonBlackMetal-oderTechno-Musik,vonComputer-oderNetz¬
kommunikationbeispielhaftalsOrtundAnkerplatzbeschreiben,womediale
undsozialeKompetenzenineigenerRegieerworbenwerden.Damitfindetder
inderJugendsoziologiebesondersherausgestellteundhinlänglichausgewie¬
seneTrendzurBildungvonPeer-groupsindenvonunsuntersuchtenJugend¬
szenenund-kultureneineFortsetzungundbedeutungsmäßigeSteigerung.Sie
repräsentierengleichermaßenInszenierungs-undKompetenzmärkteundsind
eineidealePlattformfürdasjugendlicheRingenumAnerkennungundUnter¬
scheidung.
DabeispieltderkompetenteundeigenwilligeGebrauchvonMedien-undzwar
deraltenwiederneuen-eineentscheidendeRolle.SiesindfürHeranwach¬
sendeetwasSelbstverständliches.DaßihrMedienstil dabeimanchmalauch
eingezieltesSpielmitdenÄngstenderErwachsenenist, istvordemHinter¬
grundvonAutonomiebestrebungenentwicklungspsychologischleichtnach-
zuvollziehen.AllerdingsreichtdiemedialeDisparitätzwischendenGenera¬
tionenwesentlichweiter.UndessinddieJugendlichenselbst,diemit allem
NachdruckdieseDifferenzmarkieren,wiederInhalteineselektronischenBrie¬
feszeigt,denmirein21-JährigervoreinigerZeitzusandte:
"MitgroßemInteressehabeichIhrenBeitrag'VirtuelleRobinsonaden'gele¬
sen.IchvertretedieAnsicht,daßesbeimThemaJugendimCyberspaceeher
dieErwachsenensind,dieAufklärungbenötigen.DennsindesnichtdieErwach¬
senen,diederJugendUnfähigkeitimUmgangmitneuenMedienattestieren?
Hatsich dieJugendjemalsdarüberbeschwert,mitderTechnikderAltennicht
zurechtzukommen?NatürlichwirddieJugendneueFormenderInteraktion
undneueAusdrucksformenihrersozialenBedürfnissefinden.
Ichdenke,diegrößteGefahrbestehteherindemmangelndenVorstellungs¬
vermögenderälterenGenerationüberdieAnpassungsfähigkeitderjüngeren
Generation,alsinder(Un)FähigkeitdesUmgangsderJüngerenmitneuen
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Medien.WaresnichtbeimAufkommendesFernsehensauchso,daßdieErwach¬
senenvorseinenGefahrengewarnthaben?Undwardies nichteherderAus¬
druckeinerÜberforderungderälterenGenerationimUmgangmitderneuen
Situation?Ichdenke,wirsolltenunsmehrundmehreineEinstellungzueigen
machen,vonunserenKindernzulernen.UndzwareineneueFormdesUmgangs
mitderTechnikzulernen,diewirselbst(mitanderenIntentionen)geschaffen
haben.
DasThemaCyberweltenunddieEntwicklungdesInternetsfasziniertmichsehr.
IchbenutzedasNetzregelmäßig,würdemichjedochnichtalsMitgliedeiner
speziellenSzenebezeichnen.DiesemailistlediglichalsStatementgedacht,
könnteaberauchbeifnteresseAnstoßzueinerDiskussionsein"(e-mailv. 3.
Juli1996).
DieAnzeichenmehrensich,daßsichderGenerationen-Konfliktzukünftigviel
stärkeralsMedien-Konfliktzeigenwird.DenndieDynamikdesMedienmarktes
unddieDifferenzierungdesJugendraumslassendiemedialenKompetenzen
undästhetischenPräferenzenzwischenKindern,JugendlichenundErwach¬
senenimmerweiterauseinandertreten.Beschleunigteoptischeundakustische
Präsentationen,wieindenVideoclipsbspw.,aberauchdiecomputererzeug¬
ten visuellen Animationen und Transformationen, vonNamJune Paiks
VideoinstallationenbiszuFilmenwieetwa'Terminator2\hinterlasseninder
WahrnehmungshaltungderHeranwachsendentiefe Spuren,wobeisie eine
besondereVirtuositätimUmgangmitbildhaftenDarstellungenentwickeln.Ana¬
logzuihrerstilistischenBastelmentalitätdekodierensieauchBilderdurchspie¬
lerischeundnetzartigeSinnverknüpfungen.Hierscheinensieesangesichtsder
zunehmendenVorherrschaftderBilderzuwahrenMeisterleistungenzubrin¬
gen.18DennausderWahrnehmungsforschungwissenwir,daßdieWahrneh¬
mungeinesBildes-andersalsdieLektüreeinesBuches-keinemlinearen
AbfolgemusterdesGedankenaufbausfolgt.DiepiktorialenElemente,ausdenen
sich ein Bild zusammensetzt, eröffnen vielmehr unterschiedliche Muster
nicht-linearerRezeptionunddamitverschiedeneFormenderDeutungdesBil¬
desalssinnhafterEinheit.ImUnterschiedzurLinearitätdesLesenhandeltes
sichbeiderBildwahrnehmungumeineoffene,nicht-lineareArtderflottie¬
rendenRezeption,wobeiErfahrungenundPräferenzenalsKnotenpunktefür
dasvisuelleInterpretationsspielfungieren.
InTerminiderneuerenMedienforschungkönntemanauchsagen:Esgibtheu¬
tenichtnureinewachsendeWissenskluftzwischenden'informationrieh'und
den'informationpoor',sondernaucheinesichvertiefendeWahrnehmungs¬
kluft,diedieältereGenerationimmerhäufigermitderschmerzlichenErfah-
18 UmdiezwischendersprachlichenundbildlichenKommunikationauftretendengene¬
rationenspezifischenAsymmetrienbegrifflichundanalytischgenauerfassenzukön¬
nen,solltenkünftigBefundeundModelleausderWahmehmungspsychologie(vgl.
Goldstein1997;Kebeck1994)verstärktmitzeichen-undcodetheoretischeÜber¬
legungen(vgl.Bourdieu1983b;Garz/Kraimer1994)sowieKonzeptenkulturso¬
ziologischerBildhermeneutikundvisuellenVerstehens(vgl.Kleinspehn1989;Mül-
ler-Doohm1993)kombiniertwerden.Interessantist indiesemZusammenhang
zudemdieFrage,obsich dieForschungenvonUwePörksen(1997)zurGenese
undExistenzglobalerBildbegriffe('Visiotype')auchaufdieAusbildungvonSze¬
nen-undgenerationengebundenenBildweltenübertragenlassen.
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rungjugendkulturellerÜberforderungundmedienpraktischerund-semanti¬
scherInkompetenzkonfrontiert.AngesichtssolcherBefundeistkritischzufra¬
gen,wendenneineMedienpädagogik,dieBild-undDatenkompetenzalszen¬
traleBestandteileeinerzukünftigenWahrnehmungsqualifizierungansieht,als
Adressatengruppegenaumeint:„ZumErkennenderWelt,zumCodierenund
DecodierenvonBotschaften,zurBefähigung,mitdenherrschendenKommu¬
nikationsmittelnumzugehen,bedarfesderQualifizierungunseresWahrneh¬
mungsapparates.Einoperationaler,kommunikativerUmgangmitderWeltder
BilderundDatenscheintaußerordentlichnotwendigzusein,umsichinden
gesellschaftlichenDiskurseinzuschalten,derlängstvomBilddiskursmaßgeblich
beeinflußtwird"(Krüger/Röll1997,S.234).
DaßauchSozialwissenschaftlerindiemedialeGenerationenfallegeratenkön¬
nen,solldieÜberschriftandeuten:„TagfürTagstirbtdeinZuhaus"(Schwend-
ter) vs.„LebenimTransit"(Löfgren).DiesegegensätzlichenAuffassungen
repräsentierendiebeidenäußerenPolevonKulturpositionenundWahrneh¬
mungsdispositionen:AufdereinenSeiteRolfSchwendter(1996)alsVertre¬
tereinerKulturgeneration,diedenVerlustihrerkulturellenHegemoniebeklagt
unddiesichineinerenttraditionalisiertenWeltimmerwenigerheimischfühlt.
AufderanderenSeiteOvarLöfgren(1995)alsVertreterderMediengenera¬
tion,fürdiekulturelleHeteronomiezurSelbstverständlichkeitgewordenist
unddie sichalsFlaneureineineroffenen,sichständigimWandelbefindli¬
chenWelteinrichten.ObsieeinegemeinsameWahrnehmungs-unddamitVer¬
ständigungsbasisfindenwerden,wirddieZukunftzeigen.19Vorübertriebenen
Hoffnungenistallerdingszuwarnen.
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